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Mit den Beilagen : Für unsere Kinder . — Die Frau und ihr Äaus

Di« Sleichbeil erscheint w s ch e n t I i q»
Preis : Vierielsührlich Z,k« Mark

In erat «: Die S gespaltene Ronpareillezetie iL » Mark ,
bei Wiederholungen Rabatt

Genf
R. K. Auf deni Internationalen Sozialistenkongreß in

�enf ist eine Resolution angenommen worden , in welcher

Teutschland die alleinige Schuld am Weltkriege zugeschoben
k>>rd und zu welcher die anwesenden deutschen Sozialisten ,
um das Bestehen der Zweiten Internationale nicht zu ge -
ialirden . sogar ihre Zustimmung gegeben haben . An dieser
Ttclle ist immer betont worden , welch ein ungeheures Ber -
brcchen der Weltkrieg an den beteiligten Böllern und an der

«- eiainten Menschheit ist und daß die ehemaligen deutschen

Machthaber eine riesengroße Mitschuld an deni Verbrechen
tragen . Aber es ist auch von hier stets die Ueberzeugunz
ausgesprochen worden , daß die Regierungen der Entente -

ebenfalls ihr gerüttelt Maß Schuld an dem Unglück Europas
�abeu. Das deutsche Volk entledigte sich der Herrschaft der

Kriegsschuldigen: die Völker der Entente tragen die Macht

„ Sieger " bis heute . Sie duldeten es , daß dem besiegten ,
leldstbefröitcn deutschen Volke ein Waffenstillstand und
un Friede auferlegt wurden , welche die schlimmsten Verge -
tualtigungen darstellen , die die Geschichte kennt . In der

Genfer Entschließung wird gesagt , daß auch wir , die deutschen
Sozialisten . Mitschuldige der ehemaligen deutschen Regierung
hüen. Das ist dasselbe . waS unsere ehemaligen Parteigenossen
uu Lande , die heutigen Unabhängigen , behaupten , die doch,
soweit die Vorkriegszeit und die erste Kriegszeit in Frage
tonimt , dieselben Süirder sind wie wir . Dieser Streit um
Schuld oder Nichtschuld in den eigenen Reihen ist das

l ' ebelste und Traurigste , was man sich denken kann . Heute
deweisen zu wollen , daß die Haltung unserer Partei zum
- �nege die einzig richtige uxw , ist ziemlich zwecklos , wewn
" ' > auch überzeugt sind , daß olles in allein d i e

' �schichte uns recht geben wird . Die ruhige
d. ' >d klare Erkenntnis jedes wirklichen Sozialdemokraten sollte
' ver auch schon jeht zugeben , daß die sozialistischen Parteien

eures anderen Landes ii » eh r fiir den Frieden gekämpft
d?den, als die deutschen . Vielleicht war unser Kamps nicht
uarf �imug , aber der unserer ausländischen , besonders der

wnzösischen Genossen , war es ebenso wenig . Und darum
' otte j, , Rechnung für ausgeglichen erklärt wer -

müssen .
. �>r haben uns immer bemüht , den Teil der Schuld , den

«� deutschen Machthaber trugen , unverschleiert ins Licht zu
ollen . Mix haben die Archive geöffnet und der parlamcn -

�>lche Untersuchungsausschuß für die Schuld am Knege hat
? " e Arbeit geleistet , die den ehrlich nach Frieden Strebenden

allen Ländern zugute kommen könnte . Aber wir haben

� alles nicht getan , um den Macht habern der

»" �nte ihren Teil der Schuld abzunehmen

P- Deutschland einseitig zu belasten .

Äü/ �o>zialisten der Ententeländer mußten in Gens den

einp kundtun , unsere Arbeit zu fördern , indem sie ihre

luclin
" �gwrungen zur Offenlegung der Akten , zur Untcr -

lung hxx Kriegsschuld im eigenen �inde zwingen . So -
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lange es in der sozialistischen Internationale Angeklagte und

Richter gibt , ist sie brüchig bis in den Grund und ohnmächtig
gegenüber dem internationalen Kapitalismus .

Mit inehr Berechtigung als die Schuld am Kriege hätte

der Versailler Friedensvertrag und die Unmöglichkeit seiner
Ausführung in den Vordergrund der Genfer Verhandlungen
gehört . Denn dieser Vertrag versklavt nicht nur Deutschland ,
sondern er trifft die Arbeiterschaft der ganzen Welt , er tötet

den Sozialismus . Es soll nicht gefragt werden , ob die Sc -

zialisten jenseits der deutschen Grenzen , die in der Kriegs
frage sich zu unseren Anklägern und Richtern . machten , bei

dem Mschluß des Friedens und des Abkommens von Spa
alle Mittel anwendeten , um diese Verträge zu verhindern .

Denn jedes Suchen nach Schuld auf der anderen Seite ist
kleinlich und töricht , weil es den Blick von den gegenwärtigen
Tatsachen und Notwendigkeiten ablenkt . Notwendig i st

aber der Wiederaufbau des europäischen

Wirtschaftslebens . Wir brauchen die Möglichkeit

zum Schaffen , zum Arbeiten : wir brauchen die Möglichkeit

zum Austausch unserer Waren nach Westen und Osten . Es

ist die Aufgabe der Sozialisten aller Länder , für eine inter

nationale Arbeitsgemeinschaft aller Arbeitenden den Weg

zu ebnen , d. h. für die Durchführung des Sozialismus iin

eigenen Lande alles cinzuseben .
So schön das Hilfswerk ist, welches die einzelnen Länder

an Deutschland und Oesterreich , vor allem an unseren Kin

dern leisten ( an den unschuldigen Opfern einer so grausamen

Kriegsführung , wie sie die Hungerblockade darstellte ) , so kann

es uns nie das drückende Bewußtsein nehmen . Bettler zu

sein . Ginge dieses Gefühl verloren , dann wäre es überhaupt

zu Ende mit dem deutschten Volk . Wir wollen leben ans

eigener Kraft , wollen wieder Gleiche » ntcr Gleichen sein .

Und unsere Genössen drüben sollen bindern , daß uns immer

wieder neue Steine in diesen mühseligen Weg des Ausstiegs

gestoßen werden .

Ter Krieg zwischen Polen und Rußland droht weitere

Kreise zu ziehen . Für Polen herrschen in Ost - und West -

preußcn nicht gerade freundliche Gefüble : die dort mit Unter

stützung der Entente betriebene Politik hat einen Nationalis - -

nius ausgelöst , der uns als Sozialisten mit größter Besorg -

nis erfüllen muß . Rußlaud will freue HandelSbezlehungen

zu Teutschland und das wollen wir auch , aber cS denkt kein

Mensch daran , für Nußland Krieg zu führen . Noch weniger

aber würde in Deutschland der Gedanke Platz haben , für d' e

Entente in einen neuen Krieg zu gehen , oder sie indirekt in

einem Krieg gegen Nußland zu unterstützen . Deutschland will

in diesem Konflikt neutral bleiben . Do wir aber einen gc -

lvaltsamcn Widerstand gegen die Verletzung unserer Neu -

tralität nicht leisten können Waffen - und wehrlos wie wir

sj »h so rufen wir die Sozialisten der Ententcländcr auf .

alles daran zu setzen , unsere Neutralität schützen rn he�' - n.

Tic Intelnationale , des Sozialismus bat , trotz Genf , hohe

Aufgaben für die Zukunft zu erfüllen , darum ist es an der

Zeit , daß die Vergangenheit begraben wird .



266 < D 5 e e l 6, h e i t

Zukunft
Von e. « Nlendertd — (ü- Neuen' iolf )

Vom Strome 6er Arbeit gelrsgen .
Der morgenälick äurcd 6ie Slrsöen 6er 6roMls6l flutet ,

Sctireite suck ick .

Ersu vvül�t lick 6ie ltloge un6 tief

Lücken 6en Käufern . 6ie Icklummern6e Häupter

c . �ollos nock in Nebellckleier 6es Morgens küllen

lln6 neiäilck 6er Strnöe

L. in6e Strsklen sreunäiicken Sicktes verwekren . —

vurck Dämmerungen gleitet 6er Strom

MImorgen6Iich in 6ie finlieren Dore ,
Die breitmäulig lteken , o6er mit 6ünnen un6 kämilcken Sippen .

lln6 6ennock — ob suck unlicktbar un6 tückilck

Deimlicke liisfe rsgen , 6srzn 6ie üleilc » un6 ltleilcken

Oftmals �erltiedcn un6 blulenä vergekn —

Dennock trägt 6er clunkle ksltenäe Strom

Sauterltes 6ol6 in leinen ilutenäen Sielen :

Srägt cleine Zukunft , mein Vaterlanä ! . . .

Vorschläge zur Srauenbildungsarbeit
Bon Hedwig Wochenheim «Schlubi

Ich möchte dazu mehrere Lchrpläne vorschlagen . Einmal den

sur Jugcndwohlsahrtspfle <; e , der in Berlin im ersten Quartal 1320

abgehalten wurde und sich gut bewährt hat . Er wird am besten

überall vorangestellt , da er ganz auf da ? Fraueninterefse ge -

stellt ist und den Frauen das Bewußtsein gibt , daß sie für ihre

praktische Arbeit in der Partei und für die Allgemeinheit durch

ihn Vortoile haben . Der Einfachheit wegen sind in den folgenden

tränen Zahl und Stunden angegeben , ohne gerade den genannten

Tagen einen Vorzug geben zu wollen . Tie Nachmittagsstunden

scheinen allerdings für derartige Kurse für Frauen wegen der

Hausarbeir geeigneter als die Abendstunden . Ter Jugendwohl -

sahrtskursus nahm neun Wochen in Anspruch . Ein Stunden

plan für acht Wochen war wie folgt :

Montags von S biS K Uhr Erziehungslehre : Ein

führung in das Verständnis der kindlichen Seele , Erziehung durch

Familie , Kindergarten , Schule und Kinderhort . Tie sozialisti -

scheu Grundsätze . Erziehung eigenartig veranlagter oder schwer

zu leitender Kinder . Lektüre , Einrichtungen zur Kindererziehung

anßerhalb des HauseS ( Kindergärten , Horte , Lesehallen , Vor -

schulen für Minderbegabte usw . ) . ( Achtmal . )

MontagsvonllbisVUHrSozialhygiene : Mutter -

und Säuglingspflege . Kleinkinder und Schulhygiene . Tie

hygienischen Einrichtungen der Fürsorgeeinrichtungen und

Schulen . Krüppel - und Tuberkulose - , Alkoholiker - und Wohnungs

fürsorge . " Behandlung in allgemeinen P sie gcan stalten und solchen

für kranke Kinder . ( Achtmal . )

Mittwochs von S bis 7 Uhr Familien - und

Jugcndrecht : Ellern - und Kindcrrecht . Uneheliche Kinder ,

Adoption . Bormundschafiswesen . Jugendstrafrecht und Für
sorgeerziehung . Organisation deS Vormundschafts - und Jugend
gerichtswesens bei der Jugendfürsorge . ( Achtmal . ) -

Freitags von S bis ü Uhr Armenpflege , Ar -

beiterschntzgesetze , Sozialversicherung : Arbeiter .

und Jugendschutz . Tie gesetzlichen Bestimmungen der Armen .

pflege und ihre praktische Turchführung . Die gesetzlichen De -

silmmungen des Jugendschutzes , der Sozialversicherung , der

Kriegsbeschädigten - und Hinterbliebenenfürsorge , soweit sie die

Jugendfürsorge berühren . ( Fünfmal . )

Freitags von S bis 6 Uhr Berufsberatung : Ar -

beitsnachweis . LehrlingSweseii . Art . Zweck und Organisation
der Berufsberatung unter besonderer Berücksichtigung der Be

rufsberatung von Frauen und Mädchen . ( Dreimal . )
Freitags von k bis 7 Uhr Schriftliche Arbeiten :

Ermittlungsberichte , Protokolle von Besprechungen mit Jugend
lichen , Eltern . Ermittlungen und Sitzungen . Vormundschafts
vorschläge und Eingaben an Behörden . ( Zirka sechsmal . )

Für eine weitere Woche sollten an einem Nachmittag die Schul
sroge und an den beiden anderen Nachmittagen die Themen
Jugendpflege und Jugendbewegung und die Arbeiterjugend be -
handelt werden . Ter letzte Abend sollte einem Vortrag über Auf
bau und Ziele der Jugendpflege und einem Schluhivort gewidmet

seim Führung en durch die WchlfahrtZeinrichtungen ( Kinderhorte
und - gärten , Krüppclheime , Obdach usw . ) schlössen sich an .

Ein anderer Lehrplon geht von den gleichen Motiven aus , für

die Tätigkeit in der Gemeinde vorzubereiten und dabei von nahe

liegenden Frauensragen auszugehen : Die Gemeinde und

ihre Aufgaben : Zeit ca . L Wochen .

Montags von b —6 E r » ä h r u n g s f ü r so r ge : Die Be

völkerung und ihr Verbrauch im Frieden . Bezugsquellen und

städtischer Handel im Fneden . Die Kriegswirtschaft . Bezug und

Verteilung während des Krieges . UcbergangSwirtschaft . Sozia

listische Ferderungem

Montags von K - 7 Wohnungsfür sorge . Sani -

täts wesen . Arbeitsvermittlung und Berufs -

beratung : Grund » und Hausbesitz . Miet - und Wohnver

hältnisse . Wohnungsamt . Nesormpläne . Krankenhäuser , Ge

sundheitsämter . Der städtische Arbeitsnachweis und feine Or

ganisation . Wie kann die Eignung zu bestimmten Berufen fest

gestellt werden ? Wie geht die Berufsberatung vor sich ?

Dienstags von o— 6 Die Schule : Schulausbau . Zu

ständigkeit von Reich . Staat und Gemeinde . Lehrerjkellung und

Besoldung . Lehrplan . Geschichtliche Erüwicklung der Schule .

Unsere Wünsche .

Dienstags von ö —7 Armen - und Jugendfür

sorge : Gesetzlich « Bestimmungen . Organisation , Art und Lei

tung der städtischen Armen - und Jugendfürsorge . Wohlfahns -
einrichtungen städtischer Jugend - und Wohlfahrtsämter .

Freitags von 5— 7 Das Städteaoesen in Deutsch
land : Tie geschichtliche Entwicklung . Die Städteordnung . Die

Grenzen der gemeindlichen Tätigkeit . Die Staatsaufsicht . D. e

Stadtverwaltung . Provinz , Kreis und Landgemeinde .

Selbstverständlich erfolgt hier die Behandlung der praktische »

Fragen im engen Anschluß an die eigenen Gemeindeeinrichtungen .

Dieser Lehrgang zieht vcrwaltungs - und verfassungsrechtliche
Fragen Hera » . Das Gcsamtthema und die praktischen Fragen

werden , hoffe ick, das Interesse der Frauen erregen und fest

halten und dabei bei ihnen Verftändiws für die Bedeutung der

rechtlichen Organisation der Gemeinde erwecken . So wird auch

dem letzten Vortrag «in « ausdauernde Zuhörerschaft gewonnen
werden können . Dabei besteht die Möglichkeit , die Bedeutung

staatsrechtlicher Fragen begreiflich zu mact >en und auch die Frauen

für verfassungsrechtliche Kämpfe , wie sie uns vielleicht als Ver

teidiger der Weimarer Verfassung bevorstehen , zu gewinnen .
Ein anderes Thema wäre : Die Schul « . Tauer : ö — 8 Wochen .

Montags von v— 7 Geschichte der Pädagogt '
von Plato bis Natorp .

Freitags von b— 7 Die deutsche Schule . Di « lAe-

schichte der Schule . Tie deutsche Schul « und ihr Aufbau . Tie

Schulgesetze . Tie Stellung der Lehrer und ihre Bildung . T: k

Schulreform .
Daran könnten sich vielleicht ein paar Diskussionen über Er -

ziehungsproblcm « anschließen .
Auch bei diesem Lehrgang können neben Fragen , die die Frauen

unmittelbar interessieren , Fragen der sozialen Entwicklung und

der Kulturgeschichte kehandelt werden . Es kommt immer darauf

an , die Frauen an ihren Interessen zu packen und so mitzU '

reißen , daß sie Verständnis für die großen Fragen bekommen , w«

das Schicksal unseres Volkes entscheiden .
Unter den Aerzten , Lehrern und Gemeinde bcamtcii sind Lehret

für diese Kurs « jederzeit zu finden .
Immer wieder taucht der berechtigte Wunsch - auf , die Fraue »

mit unserer Verfassung , der viclgeschmahtcn und wenig bekanntc »-

eingehend vertraut zu machen . Können Frauen auch nach dci »

Besuch mehrerer Frauenkurse sich noch nicht dazu entschließen , dlt

allgemeinen Kurse über die Verfassung , die die VilduuIsauSschüim
oder d! « Volkshochschulen fast überall veranstalten , zu besuchen .
möchte ich anregen , für diese Frauen in einer Art Oberkurfus niast

allein die jetzige Verfassung , sondern auch die verfassungsrechtliche "
Kämpfe in Teutschland seit dem Wiener Kongreß , ihre Ursache " '
die Stellung der Arbeiterschaft seit den kver Jahren , die E" ' '

Wicklung bis zur Revolution und dann erst die Weimarer Per '

ivssung zu behandeln , damit die Bedeutung eines demokratistht '
Teutschlands klar wird . Ein neuer Oberkurfus könnte sich
Hand des „ Erfurter Programms " oder zum Beispiel an Hond . ��
neuen Buches des österreichischen Genossen Otto Bauer . gBoliöb
wiSmuS oder Sozialdemokratie " mit dem Sozialismus und u

sercn sozialistischen Zielen beschästigen . Und in einem
Kursus könnte man dazu übergehen , den also Geschulten an �
Haud der einzelnen Abschnitte zu zeigen , wie nun gefetzgcö - "
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gea - rbeitct werden muß , wenn unsere Forderungen durchgesetzt
werden sollen . Dabei muß natürlich am meisten auf Fragen , die
die Fvaue » angehen , eingegangen werden , die Zchut fragen , den
Mutter - und s ' trbeiterinncnschutz , die Jugendfürsorge . Diese
Kurse denke ich mir als wöchentlich e . nmalige I ' /ü — Sstündige .

Noch ekvas über die Lehrmethode . Die Lehrer dürfen nicht
etwa einen cinstündigen Vortrag halten , uird dann das Lokal ver -
iasscn . Unbedingt muß eine Aussprache am Schluß der Vorträge
stattfinden , besser noch während des Vortrags . Am besten wirkt
die sogenannte sokratische Lehrmethode . Dabei werden , so wie
S- B. Plato im „ Staat " die Lcbrweise Sokrates schildert , im Ne -
spriich durch Frage » , Bilder und Gleichnisse die Schüler auf das
wesentlichste gebracht , so kommen sie zu Erkenntnissen , erarbeiten
sie sich selbst den Wisscnsstosf . Dabei eignen sie sich nicht nur
Wissen an , sonder » iverden auch zum selbständigen Denken , zu
gewandter AuSdruckswerse erzogen . — Selbstverständlich muß in
den Kursen auch auf den einschlägigen Lesestoff aufmerksam ge
macht werde » , Schriftliche Arbeiten , wie Protokolle uird dergleichen
sind im Berliner Jugendwohlsahrtskursus mit Erfolg gemacht
worden . Für die Praxis der Wohlfahrtsarbeit ist das notwendig .

Ich bin mir durchaus klar , daß die hier gemachten eingehenden
Pläne in der Praxis oft an der Kostenfrage scheitern iverden und
nn de�t mangelnden Zeit der Genossinnen . Für die größeren
Kurse stehen wohl am Nachmittag in allen Städlcn Säle der

Nrbeitcrorganisalionen zur Verfügung . Auch sind die Stadt -
gemeindon znr Hergab « von Sälen für BilduitgSzwecke oft bereit .
�> » en Teil des Lehrcrhonorars sollte man , meiner Meinung nach ,
durch Beiträge der Hörer decken ; bü Pf . pro Stunde scheinen mir
dafür angemeffen . Ausnahmen für Erwerbslos « usw . müssen na -
dürlich gemacht tverden . Für die zuerst genannten Kurse in den
Bezirken kann man weniger ( 25 Pf . ) oder nichts verlangen .

Richtlinie aber muß sein und darf nicht außer acht gelassen
Werden : Kein getrenntes Bildungswcsen für Männer und Frauen

das verzettelt Geld und Kraft — , sondern ein gemeinsames .
Was für d' e Frauen geschieht , darf nur eine Ergänzung sein , die
ans den oben angegebenen Gründen nicht zu umgehen sein wird .

In den Mlbungsausschüsscn mutz nun bald das Winterpro -
llramin gemacht werden . Die Genossinnen , die Mitglieder der

�ildungsausschüssz sind , werden ja dort besonders dt « Interessen
ihrer Gcschlechtsgenossinnen vertreten . Wo in den BiildungsauS -
Ichüssen keine Genossin ist und sonst sich niemand dieser Ausgabe
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annimmt , müssen die außenstehenden Genossinnen den Bildungs -
ausschüsscn oder der Parteiorganisation wohlbegründete Pläne zur
Frauenbildung vorlege ».

» Wir . denen diese Aufgabe in den Bildungsausschüssen oder
Wahlvcrcincn zufällt , sind uns Wohl alle darüber klar , daß der
ivahre kulturelle Aufstieg nnsere - s Volkes erst durch den Sozialis
mus sich ungehenfmt vollziehen kann . Wir wissen , daß alles , was
heute , zumal vor der Reform deS Schulwesens , durch die Arbeite »
bewegung geschehen kann , nur weniz bleibt , besonders wenn wir
bedenke », wie die Fraucnbildnrg im alten Teutschland vernach
lässigt wurde und in welchem Maße gerade die Frauen unter dem
kapitalistischen System leiden . Al»er was wir tun , ist eine Wohl
tat für die , denen andere Bildungsmöglichkeiten nicht offen stehen
und erzieht uns neue Streiter für den Kamps und Sieg des
Sozialismus . Das soll uns leiten .

Der Weg zum Volksstaat
Von Karl Diesel ( Fouy - b. m, )

Und noch einmal Frankreich !

Nicht , weil in diesem Lande der Haß gegen nns eine so

ungeheure , ins Sinnlose verzerrte Steigerung erfahren hat ,
sondern weil dieser Gegner von heute unser Leidensgefährte
von inorgen sein wird . Auch diese bescheidenen Zeilen stehen
im Dienste des Gedankens der Volfervcrsohnnng , und kein

Laird wird mehr nach Völkerversöhnung verlangen , als Frank
reich , wenn es , seiner Foch - und Clcmencean - Clique unter

Krämpfen lcdig geworden , vom imperialistischen Machtspiel
zurückgedrängt durch die ins Große gehende brutale Welt

politik des anglo - amerikanischen Imperiums in seinen Gren

zen die Reinigung des Geistes vorbereitet . Tann ist eine

neue Epocl ) e gegeben und eine Periode seht ein , die den natur

gemäßen Zusammenschluß des geistigen Frankreich und des

geistigen Deutschland wiederum ein Stück fördert .
Befassen wir » ns aber zunächst zu besserem Verständnis

des Folgenden mit dem Begriff des Ruhms und seiner Auf

fassung im heutigen Frankreich . Die Erkenntnis der eigen
tümlichen , aber verständlichen Wandlung desselben und die

im � Feuilleton �
-

Zchöpfung
llrcb - ios — fetten — sbgrünckige Zerrissenheit

- - -

In lckwelencken Nebeln verlinkenck .
stressen in ckeg Nils unenälicbem SchoK

Nngedoren rätlelbglt erzeugte lsselten .

NsIIen lieb unci stürzen unck ckrängen
Nnä ringen in lautlosem erhabenen klrksmpl
Nack Sellalt , nach Licht unä stlärung
Nnä geben kraftlos undeleelet ineinanäer unter .

Nnck inmitten Nnbegeilletem cker keilt

Lebet unter Lotem . Nngedorenem : Kott ,
0er von Lwigkeit zu Cwigkeit
0er klrzelle kekeimnis in lieb lragenck
Lrltsnä unck erwuchs zu allmächtigem Sein
N» seinem Schöpferwillen ,
Der urbalt gewaltig unck unfallbsr gross.

Nnck ewigkeitsvergeiltet
Ileigt schwer lieb ckss Nsupt
Linter cker stluckl seines Keltaltungswülens .
0er reik zur Lal unck zur Erfüllung ,

�erlprengr ckes Zchäckels Decke .

gleich tsulenckssllig gebünckellen Klitzen

�ckievt aus in ckss Lbsos - Dunkel
Die in Cwigkeilen wurzelnd straft
Urs unencklichen Keiltes Lottes .

�nck in ckem gleiöencken Schein lebt ' s

�on millionenfachen Keltalt geworckenen
�fckanken Lottes ,
Die von Ewigkeit zu Ewigkeit
Lrlchzsteii lein allmächtiger Schöpiertrieb .

Schmerz drsnckel auf ckes llrmäcktigen Antlitz

Unter cker wucktencken Qual ckes Lcbärens .

Schwer beugt lick ckas Daupl

Erckrückt von ckem braulencken Strom

Unsuibaltlam wscklencker Ledilcke .

Unck wie ckie Stuncke am höchsten

Unck cker Lewallige bebet cken Zrm ,

Einbalt zu tun ckem sufbreckencken Schöpferbirn .
Lölt lich aus cker unencklichen

Dem kottesbsupt entströmencken fülle
In erhabener Lekönbeit unck feine ckes Körpers ,

Ursprünglichste Lottkeit in lich tragenck

Unck beleelet von ihrem Ockem,

klieckerlinkenck aus feltgebslite stuncke : cker lssenlck . peier su- v.

Helle
/Zl ie trug ein weißes Kleid » nd schritt durch die Wiesen .

> �es nxiren nicht die Wiesen des Alltags , es ivaren die

Wiesen , die um Mittsommernacht ihre Reife beginnen . Die

Knospen standen wie in Envartung . und wo ihr leichter Saum

hinwehte , falteten sich die Bliiteirblätter weit und atmeten

lang , und wo ihrer Augen Leuchten hinfiel , blieb ein

Glänzen hängen , von dem man nicht wußte , ob es aus den

Blütenkelchen kam oder ein Widerschein des Himmels war .

Sie trug ein weißes Kleid und schritt durch die Gassen

— und wessen Angesicht ihre Augen trafen , dem blieb ein

Leuchten in den Zügen , und wer das Schweben ihres Saumes

sah , wußte nicht , ob der Sommertag vor seinen Augen her -

flimmerte oder etwas Wesenhaftes an ihm vorbeigeglitten

sei . Und die Menschen ; die sonst so achtlos über die ge

räderten Gassen ginge », wurden irre und ihre Augen taten
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offenbare Tatsache , daß hier eine ursprünglich hohe Auffassung

n' . ehr und mehr zum Schlagwort wurde , lassen uns nicht

allein die Wandlung in der Handhabung politischer Jnter -�
essen verstehen , sie machen auch manche Erscheinung unter

dem abgedankten Regime erklärlich .

Auf die Wahrung , Festigung , Erhöhung des „ Ruhms "

( la xloire ) der Französischen RepMik ist der Versailler Ver

trag . soweit er Frankreich betrifft , gegründet , aber nur we -

nigen seiner Bürger ist es bewußt , welche Wertminderung

dieser Begriff erfahren hat . so daß eZ ein deutliches Zeichen

von Indifferenz ist , sich an eine solche Phrase , ein solches

Schlagwort zu klammern .

Aus Spanien stammend , fand der Nuhmbcgriff in Frank -

reich in einer Zeit , da die Menschen noch Geist und Seele

besaßen , Eingang und freudige Aufnahme . Tie Bühne wurde

zu seiner Verkündcrin und geistig hochstehende Menschen ,

Aristokraten der Geburt und des Geistes niachten ihn sich

zu eigen und empfanden es als Recht und als sittliche Pflicht ,

mich seinen hohen Forderungen zu leben . ' )

„ lur xloire " drückt die Höchstforderung des Menschen an

sich selbst aus . Er muß leben und sterben für diesen sclbst -

gcwählten , felbstgcbauten . immer höher gespannten Begriff .

Wie wir aus spanischen und französischen Tragödien er

sehen . nimmt auch die Frau teil daran . Ihre Gloire besteht

in eim ' m fleckenlosen Ruf , dem weiblichen Stolz , der sich nie

gedemütigt hat . Ihm muß eine hochstehende Frau alles

opfern , auch heißeste Liebe , und der daraus entstehende Kampf

löst erhabene Schönheitswerte aus . . . .

Wie alle Ideale steigerte sich auch dieses zu bedeutender

Höhe , bevor es abflaute und falschen , oft genug lächerlichen

Aufsasfungen unterworfen wurde . Auf seinem Höhepunkt

verstand man unter Gloire alles , „ was zu einem schönen , d. h.

allgemein geachteten Leben gehörte und was wir heute mit

Ehre bezeichnen . Tes Mannes Tapferkeit und des Weibes

*) Ich folge mi wesentlichen der schönen Verdeutlichung , die
A v. Glcichen - Rußwurm in seinem Buche „ Die Echvnheit ' gibt .

Julius Ho nm min . Stuttgart ) .

Tugend umfaßten ihren Ruhm , denn was von ästhetischen
Gefühlen im Menschen wohnte , drängte nach außen und

wollte Ergebnisse erzielep , die allgemeine Bewunderung er

regten . . .

Aber wir alle wissen , wie gerode iin kaiserlichen Deutsch
land der Ehrbegriff zuschanden getrieben worden ist . nachdem
ihm in den Befreiungskriegen v o ' m Volk die Weihe ge

geben worden war . ' Wieviel mehr muhte der Begriff des

Ruhms einer Veränderung , einer Wandlung , einer Ab -

fchwächung und Verzerrung unterworfen sein , da er sich doch

letzten Endes auf die recht menschliche Eigenschaft der Eitel

keit , auf Bcwunderungssucht und Begierde nach Nachruhm
ausbaute I

„ So große . Ehrfurcht dies Ideal verdient , zu so sck >önen
Taten es angefeuert , große Gefahren logen darin . Es ' hat

sich verzerrt und verbildet , ist vielen zum Verhängnis gewor
den . Der stetig wachsenden Flut der Gemeinheit und Dumm

heit konnte es , so stark es schien , nicht widerstehen , sondern

wurde hin und her geschwenkt und oft gewaltsam ausgerissen .
Vom mystischen Standpunkt betrachtet , entbehrte dieser

Cö ' önheitstraum der Gnade , der geheimnisvollen Weihe . "
Die Seele des Menschen , die menschliche Persönlichkeit ,

Wille , Wirken und Ziel jedes einzelnen , der nach geistig -
seelischer Höherführung seiner selbst und nach Veredelung

feins Daseins und seiner Aufgaben strebt , hatte an dirseM

auf das Aeußcrliche eingestellten Begriff keinen Anteil .

Leichter , rascher als andere mutzte dieses Ideal von der künst

lich emporgetürmten Höhe einer außerordentlich scheinenden

Auffassung in die gemeine Alltäglichkeit zurücksinken . Und

so kommt es :

„ Edle Gloire wird zu eitler Gloriole , zur Anbetung vor

dem Panasch . die Fetischismus mit den äußeren Zeichen von

Ehre und Würde treibt . Sder es entsteht eine kalte , harte

Pflichttehre , eine magere Anstandsreligion . Vornehme Un

beugsamkeit wird zu hochfahrendem Eigensiun , Opserwilligke ' . t
zu irrsinniger Verschwendung von eigenem wie fremdem Gut

und Blut einem Ideal zuliebe . . . . "

ihnen weh , und sie sprachen : hier ist ein böser Spuk am

Werk . Sie wischten ihre Augen und konnten doch das

Leuchten nicht bannen . Da nahmen sie Steine und Knüppel
» nd zogen in Haufen und wollen die Helle totschlagen . Und

siehe , es wurde dunkler und dunkler vor ihren Augen , denn

das Schwirren der Knüppel ward so heftig , daß kaum ein

Strahl zu ihnen drang : und sie waren es so zufrieden .
Sie trug ein weißes Kleid , und es war , als berge diese

Helle das Farbenspiel der ganzen Welt in sich, und waren

doch für Menschenaugen keine sichtbaren Farben darinnen .

De. r Saum wehte über die wiegenden Wiesen : die Blüten

tranken das letzte Leuchten ihrer Augen und schlössen ihre

tielche schweigend , als hätten sie die Fülle des Lebens ge
trunken , die der Worte entbehren - kann .

Wie ein Abendatmen legte sich das Sinngetvebekleid über

die gesen/tcn Blüten . Und über den Wiesen lag es wie

verhaltenes Warten auf den Mitsommertag der Menschen .
Else Holtmann .

Der Hellseher
Sine Erzählung von Wilhelm Lennemann

Inmitten eines breiten Ringes eigener Becker und Wiesen
" v wohnte der Bauer LüderS . Ging er auch schon hoch in die
Sechziger , sein Rücken war noch ungebeugt , seine Kraft noch un
gebrochen . Wie ein Junger führte er als Vorschnitter die Sense ,
und die Knechte muhten sich dranholtcn , wenn sie gleichen Schritt
havcn wollten . Seine in tiefen Höhlen liegenden Augen sahen
noch voll und scharf in den Tag , und noch halte kein « Müdigkeit
des Alters ihnen den Glmiz genommen . Ja . es schien , als sähen
sie oft über die Dinge hinaus in die Ferne , die ihr Blick erst
traumhaft hob ; und dann auch wieder schienen sie dunkel der -
jchicicrt , ganz nach innen gekehrt , die eigene Seele zu durch .

forschen und zu durchleuchten . In solchen Stunden lag ein selt

sam rätsethastes Flimmern in ihnen , das , überdeckt von d. n»

Dunkel vorspringender Brauen , seinen Augen elwaS Unheim

liches gab .
Tie Dörfler behaupteten , Lüders habe das zweite Gesicht ; und

sie erzählten allerlei Vorgeschichten , die er gehabt und die nachher

auch richtig eingetroffen waren . Und es mußte etwas Wahres
daran sein , denn der Bauer ging allen Aufragen mürrisch und

ärgerlich aus dem Wege ; namentlich seit ihm im vorigen Jahrr
die böse Geschichte mit dem Änecht passiert war .

Saß er da mit anderen Bauern , so wie sie vom Felde ge

kommen nxrren , im Krug . Unter ihnen auch Kampmann , Der

Wagen , mit einem Rappen und einem Fuchs bespannt , stan�
draußen vor dem Fenster . Da auf einmal streckte der Bauer

seinen Kopf vor und schaute versonnen und stark ins Leere , asö
schiebe sich ein Bild vor ; und sein « Augen wurden schrecklich weü -

Die anderen Bauern stieße « sich an und blickten aus Liidcrs ,

sagten aber kein Wort . Sie standen im Banne des Unheimlichen ,
das sich dem Dauer offenibarte .

Da fand er sich wieder ; nur sein « Augen sahen angstvoll aus

den Knecht .
„ Kampmann , nehmt euch vor dem Schwarzen in achtl " r ! "

er ihm .
„ Nix zu sagen . Bauer ! "

„ Ich Habs euch ge ' agtl "
Nach einer halben Stunde war der Knecht von dem wildgcwor -

denen Pferde erschlagen worden . DoS kam wie Blitz nvd Tonneu ,

Man hat es dem Bauer damals sehr verübelt , daß er de

Knecht nichts von seinem Gesicht gesagt hätte . Auch der

machte ihm einmal einen leise « Borwurf ' daraus . Er durfte du

tun , ohne befürchten zu müssen , scharf angefahren zu werdcn

„ DaS hätt ' keinen Zweck gehabt , Herr Lehrer , was kon>n>

mutz , das kommt doch ; da gibt ' S kein Wehren , nur ein 2l >

halten . "
Und dem Lehrer fiel eine andere Geschichte ein . D�p

war �
vor etlichen �zwanzig Jahren und noch mehr mit dem Bauer
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Ferienspiele und Wanderungen mit

Kindern !

Je breiter der Strom der Arbeiterbewegung fließt , je viel

gestaltiger und umfangreicher wetten die Aufgaben und Pflichten ,
die der Erfüllung und Lösung harren . Eine wichtige Aufgabe ist
für uns . sich der Jugenderziehung in möglichem Maße
zuzuwenden . Don der geistigen und körperlichen Verfassung der

heranwachsenden Jugend hängt viel für die bessere Zukunft
unseres Volkes ab . Deshalb kann der praktische AufgabenkreiS
unserer Genossinnen und Genossen auf dem Gebiete der

Jugendarbeit gar nicht groß und weit genug gezogen
tocrden .

Die Freuden und die Erholung der Ferien , die dem Kind «
aus begüterter Familie offenstehen , sind dem Arbeiterkinde
meistens versagt . Die Kinder sind gerade während der Ferienzeit
viel sich selbst überlassen und den Einflüssen und Gefahren der

Straße ausgeseht . Die Zahl derer , welche mit der Eisenbahn ent -
weoer zu lieben Verwandten oder guten Bekannten zur Erholung
fahren , ist gering . Noch kleiner ist die Zahl der armen , körperlich
schwacher ? Kinder , die einer sogenannten Ferienkolonie zugeführt
werden . Tie große Kinderschnr mutz in der Enge der Stadt , in

lichtlosen Höfen oder auf staubigen , gcfahrersülltcn Straßen die

Zeit des Tages über verbringen . Ter Vater arbeitet — in vielen

Fällen auch die Mutter — . uno es kann sich niemand recht um
d. e Kinder bekümmern . Die Wohnung als Tummelplatz zu be

nutzen geht erst recht nicht , und oft stöhnt die Mutter dann :
. Wenn bloß die Ferien ihr Ende hätten , damit wieder Ruhe
herrscht . " . So kommt es dann , daß die von den Kindern so lang

herbeigesehnten Schulferien für Kinder und Elrcrn zur Oual
werden .

Es wäre hier besonders Aufgabe der Kommunalverwal -

tungen . Schul - oder Jugendämter , Abhilfe zu schaffen , und eS

sind auch schon an einigen Orten Ausschüsse zur Förderung bop

Fcrienspielcn und Wanderungen gebildet und die Kommunen

haben die erforderlichen Mittel und Einrichtungen zur Verfügung
gestellt . Unsere Vertreter in oen kommunalen Körperschaften
sollen jetzt schnellstens dieser Jugendsache ihr Interesse zuwenden
und das Notwendige veranlassen . Aber auch sonstig « erzieherisch
interessierte , parteigenössisch « Kreise sollen bei unseren Kommu -
Ualvcrtrctern und Schulvcrwattungcn drängen , daß die Emrich -

tung einer Ferienspielgelegenheit an allen Orten der .
wirklicht Witt . Für die reifere schulpflichtige Jugend lassen sich
unter diesem Gesichtspunkte auch ein - und halbtägige Wande
rungen organisieren . Die Leuerfrage für solche Wanderungen
mutz gelöst werden , ebenso mutz die Kommune einen Teil der
Kosten tragen .

In Orten , wo die Kommune in der Organisierung von Ferien - t
spielen und Wanderungen versagt , müssen sich unsere Ge «

nassen und Genossinnen , besonders letztere ,
tatkräftig bemühen , Ferienspie�e und Wände .

rangen zu organisieren . Es liegt in dieser Tätigkeit
mehr , als sich auf den ersten Blick zeigt . Jugend ist dankbar und
sie wiro es schätzen und anerkennen , wenn sie von uns zu fröh
lichem Spiel und zu Wanderungen hinaus aus der Stadt in die
schön « freie Natur geführt wird .

Ans dem Kreise unserer Genossinnen werden sich die not
wendigen freiwilligen Helfer zur Verfügung stellen . Man kann
sich auch an die älteren Leiterinnen und Leiter der Arbeite «
Jugendvereine wenden und wiro hier für die Spiele und Wand « .

rungen sehr befähigt « Helfer bekommen . Allerdings müssen diese
Helferinnen und Helfer nicht nur oen guten Willen mitbringen ,
sondern anch das pädagogiscbe Geschick , sich unter Sie spielend «
Jugend zu begeben , den Kindern nahezukommen und mit

ihnen zu spielen . Es muß das Vertrauen der Kinder er «

rungen werden . Was gespielt wird , müssen die Kinder wünschen .
Ebenso muß das Ziel der Wanderung bestimmt werden . TaS

schließt natürlich nickt aus , daß die Leiterinnen Spiele vor -
schlagen , ja neue , unbekannte Spiele einüben . Da leistet Pauk
Böttchers „ Spielbuch für die arbeitende Jugend " und „ Sonnige
Jugend " von E. N. Müller ( beide zu beziehen durch die
Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . KS, Lindenstr . 3) gute
Dienste und gibt neue Anregungen . Wenn man einmal den An

fang gemacht bat , dann werden sich aus der praktischen Tätigkeit
«ine Reihe von Anregungen und Winke ergeben , auf die an dieser
Stelle nicht eingegangen werden kann .

Der Wert einer solchen Tätigkeit unserer Genossinnen und

Genossen ist keineswegs zu unterschätzen . Sie können hier prak
tische Jugendpslegearbeit leisten . In der Jugend
werden diese fröhlichen Spiclnachmittage und schönen Wände .

rungen mit all den Eindrücken und Erinnerungen für da ? ganze
Leben nachwirken . Und auch dieser Teil unserer ErziehungSe

nächtlicher Stunde von einer Kindtaufe zusammen durchs Dorf
geschritten . Plötzlich war der Dauer stehengeblieben und hatte
mtt Augen , in denen die helle Angst stand , in das Dunkel gestarrt
Und hotte gezittert und gebebt wie ein Kind .

„ Was ist euch , Bauer ? " hatte er gefragt .
LüdcrZ hatte anfangs nicht mit der Sprache herausgewollt , und

nur brockenweise hatie er endlich berichtet : Seineu Hos hatte er
brennen sehen und sich selbst , wie er s «erbend in das rote Feuer
geMckt .

- �as hatte den Bauer ans Herz gegriffen , daß der Lehrer ihn
�wch Hause geleiten mußte . Und auch twn nächsten Tag war er

wieder zu ihm gegangen . Der Bauer hatte den Schrecken der

Nacht überwunden .
. . Gut geht ' S, Herr Lehrer, " sagte er auf dessen Frage , „ und

�un wißt ihr ' S ja , solang « der Hof noch steht , sterb ' ich nicht ! "
Das sollte wie ein Scherz klingen , war ihm aber bitter ernst .

Tann hatte der Bauer nie wieder von jener Nacht gesprochen .
Gs Ware » auch andere Dinge genug geschehen , die daS wohl ver -

kcssen machen konnten . Da war sein einziger Sohn am TyphuS

gestorben , dann war sein Weib dahingegangen . Nu » stand er

allein , und die alte Hendickjche führte das Regiment auf dem Hofe .
Ter Bauer , in die Jahre gekommen , begann nun nachzudenken ,

werden sollte , wenn er gestorben . Er wandte sich an den

�rer . der sein Vertrauen beiaß .
- rer dachte an die Nacht mit der Vorgeschichte , aber der Bauer

�uhm sie wohl selbst nicht mehr für ernst .
„ Falls keine Erben vorhanden und kein Testament gemacht wor -

>st, zieht der Staat Vermögen und Haus und Hos ein ! WaS

� bamit macht ? . . Nun , den Hos wird er wohl dem Heimats -
' uscuu , schenken , und das wäre auch in der Tat das beste , was

� ihm geschehe » könnte . So Witt er allen Volks - uiid Kunst -
kceunde « z�änglich gemacht I " , „

Fuders »achte grimmig : « Das Haus meines Geschlechts soll nicht

o�idelt werden vom Spott witziger Städter . Ich gcb euch die

drauf . Herr Lehrer , wo meine Väter in schwerem Joch dahin -

�S « n « en sind , da zündet kein Barsch seine Zigarette an . in den

Kammern , in denen die Mütter meines Geschlechts die LüderS

geboren , wird kein spitzes Jungfräulein Notizen in ihr Büchlein

schreiben I "

DaS sagte er mit einer Bestimmtheit und harten Entschlossen

heit . die keinen Widerspruch ertrug . Der Lehrer versuchte ihn
darum mich nicht . Nur dos eine erkannte er klar , die Vorge

schichte hatte der Dauer längst vergessen . . . aber danach hörte
er doch , daß der Bauer in der Stadt bei einem Notar gewesen und

über sein Erbe verfügt habe .

Dann waren Jahre dahingegangen . Ta sing der Bauer an zu
kränkeln . Er hatte sich beim Roggenschneiden überarbeitet . Sein

Stolz hatte es nicht leiden mögerv , daß ihm ein kräftiger Mäher

zu nah auf die Fersen gekommen . Aber zu Hause hatte er sich

hinlegen müssen . Und es war bald schlimm mit ihm geworden ,

daß man einen Arzt zu Rate ziehen mußte . Ter schüttelte be

denklich deck Kopf und verschrieb etwas .

Acht Tage zog sich die Krankheit hin . Ter Bauer stand zwischen

Tod und Leben . Er fühlte sich verhältnismäßig wohl . Die Knechte

und Mägde waren ins Heu gefahren . —

Der Bauer lag allein in seiner Kammer . Heiß flammte di «

Sonne in die niedrige Stube Fliegen surrten an den Scheiben .

Der Dauer lag mit offenen Augen und sah zur Decke . Da trat

die Hendicksche ein . „ Gehl ' s Bauer ? Dann könnte sie wohl den

Kaffee aufs Feld tragen ! " tSchwb loigt )

Den einen trügt ' s .
Den snäern trügt ' s ,
vem einen liegt ' s ,
Oer snclere legt ' s . . .
5sS nur cias Scsiwert nittt in cker Scsieicke rollen ,
Oen freien Mut cles freien Msnn ' s .
lller etwss will , cler kann ' s . .
Der kann ' s !
llnä würck ' es - eine lllelt isin kalten ! eslsr ft,it »l «,
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arbeit tviro �oer Jugend neue Lebenskraft und

neue Lebensfreude bringen . Ter Krieg hat uns

enorme Opfer an Volkstrast getostet , die durch eine zielklare

Jugendarbeit wieder ausgeglichen werden müssen . , . ln corpore

sano . mens sano . " — Nur in einem gesunden Körper kann ein

gesunder Geist ivohnen . Hans Pasch

Briefe jiber Kindererziehung

Liebe Frau Niargaretel
Die große erste Reichsschulkonferenz gehört nun schon der Ver

gangenheit an . Over soll ich nicht lisber sagen : der Zukunft ? —

In der Tat , wenn eine Blume abgeblüht und verwelkt ist , fühlt sie

sich — vorausgesetzt , daß Blumen fühlen — gewiß nicht als etwas

Vergangenes , sondern sie hat vollauf zu tun , den schwellenden

Fruchtkörper auszubilden . Sie kennen das ja ! Trauert etwa die

junge Frau um ihre verwelkte Mäiechenblüt «, wenn sie mit stolzer

Freude und hoffendem Entzücken das Werdende in ihrem Schoß

sich heimlich regen fühlt ? So wird nun hoffentlich alles das , was

an lebens - und entwicklungsfähigen Gedanken von jener Ver

sammlung geboren und zutage gefördert worden ist . heute in den

Arbeitszimmern unserer geheimen und offenbaren Schulräte sorg

lich gehegt und gepflegt , von den Spuren der ziemlich wehcnreichcn

Wochcnsrube gereinigt und hübsch in schleifenvcrzierte Baby -

kleidchcn . — oder ist das noch die Steckkissenpcriode ? einge

hüllt , damit der Papa Reichstag seine Freude daran habe und es

anstandslos als sein legitimes Kind anerkenne und benamse .

„ NamcnSfeste " nannten ja unsere heidnischen Vorfahren diese

erste Kinderweihe .
Mit richtigen Erziehungssachen freilich hatte sich die Neichs -

schulkonsercnz bedeutend weniger zu befassen , als mit Schul - und

Unterrichtsfragen . Das ist eine viele Jahrhunderte alte geheiligte ,

tvenn nicht lieber vcrfl . . . ixte Ueberlieferung . Ein an sich

ganz richtiger Gedanke , den leider die wirtschaftlichen Verhältnige

zum Zerrbild gemacht haben , weist der Mutter und dem Hause

die Erziehung , der Schule den Unterricht zu . Ach, wie gut wissen

unser « lieben Frauen , daß ihnen , weil sie ja im Haushalt so

wenig zu tun haben fit , abgesehen selbst von der Berufsarbeit ,

auch noch die ganze schwere Erziehungslast auf die schmalen

Schultern gebuckelt worden ist ! Ich will gar nicht reden von

der „Vorgebnriscrziehung " , bei der freilich der Mann nichts

weiter Helsen kann , als daß er als ein leiblich und geistig ge

sunder und frischer Kerl in die Ehe gehe . Das muß die Frau

auch , aber dazu und darüber hat sie die schwere Verantwortung ,

wahreno der neun Monate ihres gesegneten Zustande ? , wo mit

ihrem lebendigen Blut und allen darin aufgespeicherten Kräften
die Quellen gecjtiger und körperlicher Gesundheit in daS „ nach

ehernen , festen Gesetzen " sich bildende Kind hinüberfluten , den

köstlichen Menschenkeim vor allen Schädigungen nicht nur äutzer -

iickser Art . sonderm vor allem vor nervenzerstörenden Aufregungen

durch Leidenschaften , wie Angst , Kunimer , Sorge , Schreck , zu be -

wahren . Und die Pflege » ja am Wochenbett der proletarischen

Mutter scllen zu fehlen ! Tu mutz auch die einfachste Frau lange

schon , che sie das Kindlein in oie Wiege legt , als ein wirklicher

Schutzengel diese sich herandrängenden Hexen , die alle ihm ihre

Morgengibe ins Veilchen binde » möchten — woher sonst die

vielen Torgen - , Angst - , kümmerlichen und schreckhaften Kinder ? — >
abwehren uno es verstehen , tvenigstens dem unerwünschten Ge

schenk , wenu sie ' S nicht hindern konnte , die seinen Zauber

brechende Gegengabe beizufügen : der Aengstlichkeit im Kleinen ,
den Bekennermut in großen Tingen , dem Kummer die Lcl >ens -

freudigkeit , der Sorge den leichten Sinn und der Schreckhaftigkeit
die EleisteSgegcnwart . Aber allerdings : man muß etwa ? sein , um
etwas zu werden und davon noch an das künftige Geschlecht ab

geben zu können . „ Wir könnten erzogene Kinder gebären , wenn
nur wir Eltern erzogen wären ! " seufzte Eloethe einmal . Aber

geraoe darin liegt doch auch die Gewähr dafür , daß diejenigen ,
die es mit der Erziehung ihrer Kii der ernst nehmen und — wohl -
gemcrkt — diese allerschwierigste Kunst auch verstehen , die
eigentlichen Förderer der Menschheit auf ihrem Wege zur Höhe
sind . Glauben Sie es , liebe Frau Margaret « , wenn Ihnen , wie
Ew schreiben , „oft himinclangst ist vor der ungeheuren Verant
wortung Ihren Kindern gegenüber " einem mehrfachen Großvater ,
daß es auch an „ Himmels f r e u o e" nichts größeres gibt , als die
eigenen Kinder , selber schon ein paar Stufen über uns . emsig am
Werke zu sehen , nun auch wiederum ihre Kinder zu weilcccm
Bergaufwärts anzuleiten I Da kann man den Fortschritt der
Menschheit einmal richtig „ mit Hände » greifen " . Sie glauben

nicht an ihn ? Weil noch immer so unendlich viel Roheit , so

entsetzlich viel Bestialität in der Welt ist ? — Das dürste euie

überzeugte Sozialistin nicht sagen ! Lassen Sie ruhig die ge
lehrten Professoren beweisen , daß in den lumpigen sechstausend
Jahren , von denen unsere Kulturgeschichte etirms zu wissen vor

gibt , wirklich die sittliche Besserung der Menschen kaum nennens

wert fortgeschritten sei gegenüber dem geistigen und technische »

Fortschritt — was will das denn sagen ? Es beweist Höchsteiis ,
daß es leichter ist , einen dynamo - elcktrischcn Motor zu baue » oder

durchs Mikroskop und Fernrohr zu gucken , als ein Kind richtig zu
erziehen I Und das wußten wir schon vorher . Aber haben wir

denn schon eine Menschheit , deren Forlschritte man auf dem

moralischen Thermometer ablesen könnte ? Heute noch immer

fort , uno durch die Jahrtausende hindurch , rücken fortwährend
die N o ch n i ch t m e n s ch e n, die zweibeinigen Tiere , die von der

gemeinsten Notdurft und — von ihren lieben Mitmenschen auf
der Stufe des Unternehmertums festgehalten worden sind , um

ihnen mit ihrer Muskelkraft oder — als Kulturdünger zu dienen ,

langsam in die Reihe der Menschen auf , und deren »och unüber
wundenen tierischen Triebe fälschen die Statistik und die moraü ' che

Bilamz der Kulkirmenschheit . Der Wasserspiegel Ihres Brunnens

senkt sich auch nicht , wenn Sie noch so viel Gießkannen Wassers
aus ihm entnehme » , um Ihre paar Blumenbeete oamit zu er

frischen ! Das Grundwasser quillt nach ! Aber tvachscn
darum Ihre Tomaten und Sonnenblumen tveniger gut ? Bauen
Sie nur getrost den kleinen Hausgartcn Ihrer Kinder an und

kümmern Sie sich nicht um die ländwirtschrftlichen Tabellen , die

belveisen , daß oie Blumenzucht in Deutschlaird oder Europa oder

meinetwegen auf der ganzen Erde zurückgehe ! Im Vertrauen

gesagt : wenn ' s jeder so machte , jcoer seine Kinder mit einem

so guten oder vielmehr bösem Gewissen aufzöge , wie Sie — Sie

sollten mal sehen , wie rasch dann auch die strenge Wissenschaft

ihre schwarzsehcrische Rechnung umschreiben müßte . S i e sind ,
an Ihrem Teil , Volk uno Menschheit , und wenn Ihre Kinder

gedeihen , dann müßte es doch wirklich direkt mit dem unkraut

säenden Teufel zugehen , Ivcnn die Welt nicht nach dreißig , vierzig

Jahren besser aussehen würde , als wenn Ihre Kinder Tauge

nichtse geworocn wären ! —

So ; das haben Sie diesmal für Ihren Kleinmut l Wie wir ' s

aber anfangen , Ihre . Kinder besser zu machen , darüber habe ich

Ihnen meinen Rat versprochen uird werde das halten . Mit . der

Reichv�chulkonferenz also war es nichts . Einmal hat sie , wie

gesagt , von der Erziehung nur so gelegentlich ncbenl »ei gesprochen
und desto mehr von Bildung uno Unterricht , obwohl die Herren
alle ganz gut wußten , daß schon ein gewisser Philosoph und Päda

goge , Herbart , dem der Golk der Pädagogen ssie tverden doch einen

haben ? ) seine „ Formalstufen " dafür verzeihen wolle , einen Unter

richt ohne Erziehung nicht kannte . Zweitens haben Sic von den

Ergebnissen der erlauchten Versammlung nichts gehört — außer
was Ihnen Frau Klara Bobm - Schuch in der Nr . 27 verraten bat
— und da gab ' s sehr viel mehr bloß Gewolltes , als Geleistetes ;
und drittens hat sich osL Regierung mit Fug und Rech : sebr�ge-
hütet , die uns beide hier beschäftigende Frage nach der Umgeiial -

tung der Gesinnungspflcge , also des leidigen Religiousunterrickns
und des sogen . Moralunterrichts , unter die schon reichlich erhitzten

Kämpfer um Schu�iufbau und Lehrerbildung zu werfen . Sie ahnen

Wohl tvaruml In Weltanschauungs - und GlaubonSfragen versteht be

kanntlich der brave und gutmütige Deutsche verztveifelt wenig

Spaß und der sonst schon reichlich abgehärtete Rcichstagssaal hätte
bann wohl ein Schlachtgctümmel gesehen , bei dem nicht nur ver

staubte Perücken und längst schnittreife Zöpfe herumgeflogen
wären , sondern auch die dazu gehörigen geistlichen und weltlichen

Köpf « ! Dazu wäre auch noch die ganze mühselig genug und

wie zerbrechlich zusammengekittete Artikelreihe der Reichsver

fassung über die Schule in Scherben gegangen — ein Unglück , das

zwar nicht mir , aber doch sicherlich den Vätern des Sckmlkompro -

misses höchst peinlich gewesen tvärel Aber im Ernst oespcoche »:

Für solche halsbrecherischen Erperimente , wie cS die Entfesselung
des „ Kulturkampfes » m die Schule " gewesen wäre , ist der jumt «

Freistaat „ Deutsches Reich " noch lange nicht kräftig genug , ganz

abgesehen davon , daß die Rüstung unserer Vorkämpfer für die

rcinwcltlicbe Schule »och erbarmungswürdig unvollkommen ist -

Mit dem bloßen guten Willen und mit vortrefflichen und ves '
nünftigcn Ueberzeugungcn und Theorien ist es nn » einmal >>'

der Erziehung , die tausendmal mehr Kunst als Wissenschast �st'
nicht gcla ». Davon , meine liebe Frau Margarete , hoffe irb

im Laufe dieses unseres Briefwechsels noch gründlich zu über '

zeugen . Ihr Dr . Penzig

( Zorljcpung lolB '
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Aus unserer Bewegung

Wenn man in Nr . 2g unserer „ Gleichheit " den gcistesbesrcieni >cn
Artikel ocr Genossin Bohm - Schuch liest , schwellt sich uns Frauen
die Brust in dem Bewußlscin : Ja , nur Freiheit des Willens zur
Mutterschaft ist die einzige Sittlichkeit . Nur aus ihr kann ein

neues , verantwortliches , freies Geschlecht hervorgehen ! Und

schaudernd denkt man an die geistige Enge , die aus dem Beschluß
der Post - und Telcgraphci ' beamlinnen spricht , den Genossin
Juchaez in Nr . 28 erwähnte und gebührend bcamwortet hat . Aber
die ganze Gedankenlosigkeit und Herzlosigkeit , mit der viele dieser
Frauen ( der Verband zählt schon an 31 000 Mitglieder ) dem

eigenilickssten Frauenberuf gegenüberstehen , tonnte man in der
am 12. Juli tagenden Mitgliederversammlung des Bezirksvereins
Verlin so rcchl sehen . Di « Versammlung sollte zu dem Thema
„ Die Beamtin als uneheliche Mutter " , das durch die Tages
zeitungen gegangen war , Stellung nehmen . Tie Rcferentin toar
die 1. Verbands - Vorsitzcnde , und sie legte im warmen , form
vollendeten Vortrag die klägliche Ansicht dar , daß der Verband

nicht eher für die höhere , freiere Moral eintreten wolle uno könne ,
als bis alle bestehenden Frauenverbände , Lehrerinnen usw . , für
Sprengung des RiegeiL sind . Schon bei diesen Ausführungen er
tönte der Zwischenruf : Ebenso rückständig — und nach dem Re

ferat brandete erfreulicherweise die Opposition wild gegen diese
Brauern . Ja , sie erwachen endlich , die systematisch Eingelullten .
Aber wie sich die Welt in den Köpfen der älteren , tatsächlich ver

knöcherten Postbeamtinnengeneration malt , zeigten deutlich die

Ausführungen einer Diskussionsrednerin . Sie sagte , ,chie Ehe "
sei eine Naturnotwendigkeit ; ein Verstoß gegen diese , welchen sie
in der unehelichen Mutterschaft sieht , sei ein Verbrechen , das be

straft werden muß , und zlvar durch Entlassung auf jeden Fall . Der
in Gelächter ausbrechenden Versammlung suchte sie dann klarzu
machen , daß man die männlichen Beamten , besonders in höheren
Stellen bei solchen Fällen der Unsittlichkeit auch maßregele . —

Na , die weiteren , nicht ernst zu nehmenden Ausführungen gingen
im Lärm unter , oer besonders stark toar , da den ZuHörerinnen
noch die Worte der Vorrednerin im Ohr saßen , die sich stolz zur
Partei Conrad Haenischs bekannte , der nach Aussage der Rcferentin
nicht mit der nötigen Vornehmheit an diese Frag « herarlgetreten
sei . Dann aber sprach noch die 2. Vorsihcnde des Berliner Be -
zir� - Vereins , Deren Ausführungen waren beachtenswerter . Noch
dazu , da ihre Stimme etwas in der Bctvegung gilt . Sie führte

aus , wie glücklich die Frau sei , die Mutter ist . Erst zwar Be
schwerden , dann aber das kleine Kind und welche Freude an dem
heranwachsenden . Und später , wenn der Unverheirateten niemano
den Sargdeckel zuschraubt , drückt der Mutter das Kind die Augen
zu . Und nun Genossinnen merkt auf , jetzt kommt die Schluß
folgerung , die diese Frau daraus zieht . Warum
sollte man nun eine so glückliche Frau auch in
der gesicherten Stellung lassen ? Hatte sie
den Mut , einem Kinde oasLeben zu geben , so
mag sie auch den Mut haben , den Erwerb zu
wechseln ! — Bei uns kann sie nicht geduldet
werden . — Was spricht alles aus diesen Worten ? Es ist eine
Frau , die sich ün öffentlichen Leben umgesehen hat uno will

Frauenführerin werden . Genossinnen helft uns die aufzurütteln ,
die sich von soviel Kaltherzigkeit ins Schlepptau nehmen lassen
und gar nicht erkennen , daß die Frauenpfticht ihren glücklicheren
Schtvestcrn gegenüber nicht d- arin bestehen darf , ihnen immer noch
einen Stein meor in den dornenvollen Weg zu werfen . Helft uns
in die Herzen dieser Frauen die Erkemrtnis des eingangs er -

loähnten Ausspruchs zu hämmern , helft uns die höhere Moral
in die Reihen derer zu tragen , die »och in der verlogensten Ge «

scllschaftsmoral die Kraft des deutschen Volkes sehen . Helft uns

gegen alle die , die christliche Liebe und Verzeihung so leicht im
Munde führen , aber in ihren Herzen und oft auch nach außen
sichtbar dem Kreuz deS düstersten HasseS , dem Hakenkreuz dienen !

Helft uns , denn schließlich ist es doch Sache jeder einzelnen Frau ,
das Fraucngcschlccht in seiner Gesamtheit dem Jooal der freien
verantwortungsvollen und geachteten Mutterschaft näherzu
bringen . �

Bücherschau

„ Ter Neichswirtfchaftsrat . " Von Georg Plötz ( Referent im

Neichswirtschaftsministerium ) . Verlag Gesellschaft und Erziehung ,
Berlin - Fichtenau . Die vorliegende Echriit ist die erste zusammen .
fassende Darstellung über die neu « Einrichtuirg des Reichswirt

schaftsrats . Sie gibt einen Ucbcrblick über die Geschichte der Ent -

stehnng des Reichswirtschaftsrats , dessen jetzigen Aufbau und Er

läuterungen zu den Verordnriagen sowie ferner über Rechte und

Aufgaben . Bezugspreis 2/ >8 Mk.
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stossükr . �cho oufkiürend « Schriften grmi » durch

NgS�Fo VerfcmS Sefettschaft . �mndury . flmoipotthof
oder durch alle stpocheften . vrogerten . lkesorm - und SanllSlegeschctfte

Gausend « und oderlaulende dankbarller ktnerdeuaungen von Müllern , weich « Vad - Zo anwandlea .
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